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580 DIE BERNER WOCHE

tinö ©udfäde oerlaben. ©et einer ber Siitten ift Steigerung.
Sin Sauer im blauen Littel fteljt auf ber ©ampe, ein
3ieQerïâsIein in ber Sand.

,,©3as iff bas roert?" ruft er.
©r bat ein feines ©efidjt, biefer Sauer, glatt rafiert,

mit blaufdjimmernbem Kinn atttb fdjarfen Dinieu. Sein
Siicfen ift non ber harten Arbeit gefrümmt, feine Seme-
gungett langfam, feine Sprache bebädjtig. Solcfje ©éfidjter
unb ©eftalten fiebt man manche im Areife.

„ffl3as ift bas Käsli inert?" ruft er toieber.
Der Soben nor ber Sütte bat fich unter ben oiclett

dritten in einen Sumpf oerroanbelt. Die Deute müben fiel),
auf greifen, ®3urgeln unb SoHftüdm einen trocfeneit Staub
gu finben.

„3n)ei gfranfe!" ruft enblid) eine bünne Stimme aus ber
binterften Seibe.

Da bört bas Scharren auf ben Steinen auf. Stile
Slicfe hängen an bem meinen 3ieger mit bett grünen Dupfen.

„3mci gcranfen 311m erften — 3toei guanfett...
„Drei gHanten", faat ein Heines Sürfdjlein unb trabt

fid) bann oerlegen hinterm £>br.
„O, bu Döl", ärgert fid) eine bide Sauernfrau mit

einem gutmütigen ©efid)t.
Aber nod) cb' ber Stuttionar fein „brei grranfen sum

erften" ausrufen tarnt, folgt ein neues Angebot:
„Sier Giranten!" Xlnb bann: Sier groan3tg, nier breifeig

unb fo roeiter bis auf oier adjtgig.
,,©b, ber Shäber!" fdjimpft bie bide Sauernfrau, „bas

bet io ber Düfel gfeb! Sür fo 'nes 3igerli bet mer oor
e paar 3öbrli nit meb as anderthalb gfränfli gab!"

„3o=tjo", nidt ber Stuttionar. „Sor em ©brieg, jo!
3etg ft) halt angeri 3nte." Unb dabei lächelt er merfroürhig.

Xtnb alle bie taufluftigen Deute oor ber Sütte lädjeln
merfroürbig; ein fiädjeln, bas mehr einem Seufger gleicht.
Der oerroiinfdjte Krieg — bis in bie fdjattig-e ©infamfert
bes 3uftustals hat er feinen ©Seg gefunden.

Die Stuttion geht roeiter.
Sinter ber refoluten Sauernfrau fteht ein grobes bürres

SBeib mit einem gelben ©efidjt. Das Darben mad)t bie
©efidjter gelb.

3n; ber linten Sand hält fie ben ©elbbeutel, mit bem
3eigfinger ber rechten ftodjert fie barin hemm. Xtnb sohlt
unb 3äblt-

„©Sieoiel ift bas Käsli toert?" ruft ber Stuttionar.
,,©eb' luter! Sunfcht oertauffch bu npt!" fdjreit die

Dide.
Sinter ihrem Süden heroor toinmt }chiid)tern roieber

bie bünne Stimme; eine Stimme, bie trotten unb briidjig ift:
„3roei grranfe!"
Stber es gebt tuieber toie bas erfte ©lal. ' Die Au»

geböte fallen fdjnell unb bleiben erft roeit über oier gHanfen
fteben.

3um brittenmal ruft ber Stuttionar:
„233er tuet es Sot uf bä 3teger?"
3uerft roieber eine lange Saufe, bann fommt bie bünne

Stimme abermals: „3toei Crante!"
Sin paar ©tarnten lachen uttb bie Dide fdjreit fo laut,

als gälte es ein Regiment Solbaten 3U fommanbieren:
„Das treit bir ni)t ab, Säbp!"
„3g ba bait npt met)", ftüftert bie Dünne befebämt.
Xtnb fie ftoebert roieber im ©elbbeutel unb fdjiittelt

ben Stopf.
3voei grranfen — nein, es trug ihr nichts ab. Die

3iegertästein mürben alle um mehr als bas Doppelte los»
gefd)lagen...

Sinter einer anbern j£>iitte jodelten fie. Sie fteben im
Streife, junge Surfdjen, bärtige ©lannen. ©iner gibt bie
©Seife an in hohem gralfett.

„So=o=Ii=o!"
Xtnb bie andern fallen ein, im Denor unb tiefften Safe.
„£>=to=o....!"

©lit ernften ©efidjtern fingen fie unb brüdett babei
bie Stugert 3U-

„SBorum brude fie denn all b'Stuge 311e, menu fie
jodle?" fragte ich ein altes oerrungeltes Säuerlein, bas
auf einem Stein faß unb andächtig gubörte.

„Se — fie d)öttttes halt usroenbig", fagte er.
„SoIi=o»u...." ©od) meit hinunter auf den Seimroeg

begleitet es mich- ©s fommt burd) ben fdjroargen Dann,
über bie ftemidjten Atproiefen, tote bunfler Çrgelton, bricht
fid) meit hinten an den fteiten, himmelhohen gfetsroänben.
„SoIi=o=u—"

Xtnb bie greifen Hingen mit. Das gart3e Dal ift er-
füllt baoon.

„Soli=o»u»u —"
BBnrrrr

Helena.
©in Sîafiitel attê einem unoeröffenttiebten fftoman

pon ©buarb Sollt g er. (©djtufi.)

„3d) mürbe oom ©üblifum mohlmolleitb aufgenommen,
unb ber ©rfolg reihte fidj an ©rfolg. Das Kongert in
3brer Saterftabt mar mein leb tes. Seither bin ich Hanf,"

Anfelm fdjmieg. Die groei fdjarf geriffenen Satten auf
feiner Stirn oertieften fid) unb gaben feinem ©efidjt ein
fdjredbaft ernftes Ausfeben.

3mtner rtodj mar Stille. Die Duft gitterte. 3mci
fd)lanfe blaue Dibellett oerfolgten fidj in luftigem Spiel,
©in leifes Saunen — bas Summen gabllofer 3nfefteit ~
tönte durch den ©Salb. Dann unb mann ein leichtes Kfa»
cheit und dumpfes Auffdjlagen fallender Danngapfett.

Dange 3eit blidte Anfelm ins Deere, mit einem Slid,
ber nach innen gu geben fdjien unb als er 3U fpredjen am»
fing, roar's, ats ob er nur das ©nbe feiner ©ebanfen in
©Sorte gu faffen fliehte: '• *

„©Sie buntm mar id)! grriib fam idj oott baljeim fort.
3d) liebte, meine (Eltern unb ©efdjroifter, raie ein Sohn unb
Sruber nur lieben fann. 3d) liebte fie bermafjen, bafe idj
mid) meiner ©efiible fdjämte. Xtnb fo fam es, bah id), menu
idj mich monatelang roie ein Kind auf einen SefucI) bei
meinen Angehörigen gefreut hatte unb nun in ihrem Areife
mar, mich nidjt oott Sergen freuen unb bas furge ©liid nie
ooll geniefeen forntte. 3d) liebte meine Schmeftern unb bod)
bafete id), menu fie mid) im Xleberfdjroatl ber gteube fügten.
3<h mar meiner ©lütter oon Sergen banfbar für alles,
mas fie mir gegeben — unb roas idj bin, bin id) ja allein
nur burdj meine geliebte ©lutter; mas ich babe, mas ich

benfe, roas ich fühle, alles in mir trägt bie Diebe, bie ©3eit»
fidjtigfeit, bie Sorge meiner ©lütter. — — Xtnb bodj fand
id) nie ©Sorte, ihr gu banfeu. Sie mar eine einfache, oou
Kummer geplagte fj'raü, fie oerftanb nicht in ben Sergen
ihrer Kinber gu Iefen.

©in ©efiiljl, bem id) nod) beute ben ©amen nicht geben
fanit, erbroffelte alle ©egungen bes Sergens in mir. 2Bar
es falfcher Stofe meiner ermadjfenben SLRänrtlidjfeit, bie feine
frauenhaften ©efüble bulbete? 3d) meife es nicht. 3d) meif)
nur, bafe ich oft fodgog, blutenden Sergens, bie ©lutter
gcfräiift, bie Sdjmeftem oerlelgt. Xtnb jedesmal, meint mich
ber 3ug ihren Stielen entführte, hätte id) binausfpringen
und gtirüdeilen mögen, an bie Svuft meiner ©lutter, um
fie nie mehr gu oerlaffen." •—

Dief ergriffen hatte Selena gugebört. Sie fühlte, bafe
ber ftille ©lattn neben ihr ihr einen Slid in fein 3unerftes
gemährt hatte. Sie mar ergriffen unb ftot3 3ugleiclj, bafe

er gerade ihr fein Debett ergählt hatte.
„Sat 3hneit Dr. Dattfen gefagt, bah er uns morgen

in feine Klinif mitnehmen mill?" unterbradj Anfeint das
Sdjmeigen.

„3a, unb idj freue mid), grreue mich doppelt, toeil
mir ift, in 3hnen einen Kameraden gefunben gu hoben, ber
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und Nucksäcke verladen. Bei einer der Hütten ist Steigerung.
Ein Bauer im blauen Kittel steht auf der Rampe, ein
Ziegerkäslein in der Hand.

„Was ist das roert?" ruft er-
Er hat ein feines Gesicht, dieser Bauer, glatt rasiert,

mit blauschimmerndem Kinn und scharfen Linien. Sein
Rücken ist von der harten Arbeit gekrümmt, seine Bewe-
gungen langsam, seine Sprache bedächtig. Solche Gesichter
und Gestalten sieht man manche im Kreise.

„Was ist das Käsli wert?" ruft er wieder.
Der Boden vor der Hütte hat sich unter den vielen

Tritten in einen Sumpf verwandelt. Die Leute mühen sich,

auf Felsen, Wurzeln und Holzstückm einen trockenen Stand
zu finden.

„Zwei Franke!" ruft endlich eine dünne Stimme aus der
hintersten Reihe.

Da hört das Scharren auf den Steinen auf. Alle
Blicke hängen an dem weißen Zieger mit den grünen Tupfen.

„Zwei Franken zum ersten — zwei Franken...
„Drei Franken", sagt ein kleines Bürschlein und kratzt

sich dann verlegen hinterm Ohr.
„O, du Löl", ärgert sich eine dicke Bauernfrau mit

einem gutmütigen Gesicht.
Aber noch eh' der Auktionar sein „drei Franken zum

ersten" ausrufen kann, folgt ein neues Angebot:
„Vier Franken!" Und dann: Vier zwanzig, vier dreißig

und so weiter bis auf vier achtzig.
„Eh, der Chützer!" schimpft die dicke Vauernfrau, „das

het jo der Tüfel gseh! Für so 'nés Zigerli het mer vor
e paar Jöhrli nit meh as anderthalb Fränkli güh!"

„Jo-ijo", nickt der Auktionar. „Vor em Chrieg, jo!
Jetz sy halt angeri Zyte." Und dabei lächelt er merkwürdig.

Und alle die kauflustigen Leute vor der Hütte lächeln
merkwürdig: ein Lächeln, das mehr einem Seufzer gleicht.
Der verwünschte Krieg — bis in die schattige Einsamkeit
des Justustals hat er seinen Weg gefunden.

Die Auktion geht weiter.
Hinter der resoluten Bauernfrau steht ein großes dürres

Weib mit einem gelben Gesicht. Das Darben macht die
Gesichter gelb.

In der linken Hand hält sie den Geldbeutel, mit dem
Zeigfinger der rechten stochert sie darin herum. Und zählt
und zählt.

„Wieviel ist das Käsli wert?" ruft der Auktionar.
„Red' luter! Sunscht verkaufsch du nyt!" schreit die

Dicke.

Hinter ihrem Rücken hervor kommt schüchtern wieder
die dünne Stimme: eine Stimme, die trocken und brüchig ist:

„Zwei Franke!"
Aber es geht wieder wie das erste Mal. Die An-

geböte fallen schnell und bleiben erst weit über vier Franken
stehen.

Zum drittenmal ruft der Auktionar:
„Wer tuet es Bot uf dä Zieger?"
Zuerst wieder eine lange Pause, dann kommt die dünne

Stimme abermals: „Zwei Franke!"
Ein paar Mannen lachen und die Dicke schreit so laut,

als gälte es ein Regiment Soldaten zu kommandieren:
„Das treit dir nyt ab, Bäby!"
„Jg ha halt nyt meh", flüstert die Dünne beschämt.
Und sie stochert wieder im Geldbeutel und schüttelt

den Kopf.
Zwei Franken — nein, es trug ihr nichts ab. Die

Ziegerkäslein wurden alle um mehr als das Doppelte los-
geschlagen...

Hinter einer andern Hütte jodelten sie. Sie stehen im
Kreise, junge Burschen, bärtige Mannen. Einer gibt die
Weise an in hohem Falsett.

„Ho-o-Ii-o!"
Und die andern fallen ein, im Tenor und tiefsten Baß.
„O^o-o....!"

Mit ernsten Gesichtern singen sie und drücken dabei
die Augen zu-

„Worum drucke sie denn all d'Auge zue, wen» sie

jodle?" fragte ich ein altes verrunzeltes Bäuerlein, das
auf einem Stein saß und andächtig zuhörte.

„He — sie chönnes halt uswendig", sagte er.
„Holi-o-u...." Noch weit hinunter auf den Heimweg

begleitet es mich. Es kommt durch den schwarzen Tann,
über die steinichten Alpwiesen, wie dunkler Orgelton, bricht
sich weit hinten an den steilen, himmelhohen Felswänden.
„Holi-o-u—"

Und die Felsen klingen mit. Das ganze Tal ist er-
füllr davon.

„Hvli-o-u-u —"
,»»— — «»»

Helena.
Ein Kapitel aus einem unveröffentlichten Roman

von Eduard Bvlligcr. (Schluß.)

„Ich wurde vom Publikum wohlwollend aufgenommen,
und der Erfolg reihte sich an Erfolg. Das Konzert in
Ihrer Vaterstadt war mein letztes. Seither bin ich krank."

Anselm schwieg. Die zwei scharf gerissenen Falten auf
seiner Stirn vertieften sich und gaben seinem Gesicht ein
schreckhaft ernstes Aussehen.

Immer noch war Stille. Die Luft gitterte. Zwei
schlanke blaue Libellen verfolgten sich in lustigen« Spiel.
Ein leises Raunen — das Summen zahlloser Insekten —
tönte durch den Wald. Dann und wann ein leichtes Kra-
chen und dumpfes Aufschlagen fallender Tannzapfen-

Lange Zeit blickte Anselm ins Leere, mit einen« Blick,
der ««ach innen zu gehen schien und als er zu sprechen «n-
fing, war's, als ob er nur das Ende seiner Gedanken in
Worte zu fassen suchte: ' - - >

' -

„Wie dumm war ich! Früh kam ich von daheim fort.
Ich liebte meine Eltern und Geschwister, wie ein Sohn und
Bruder nur lieben kann. Ich liebte sie dermaßen, daß ich
mich meiner Gefühle schämte. Und so kam es, daß ich, wen««
ich »«ich monatelang wie ein Kind auf einen Besuch bei
meinen Angehörigen gefreut hatte und nun in ihrem Kreise
«var, mich nicht von Herzen freuen und das kurze Glück nie
voll genießen konnte. Ich liebte meine Schwestern und doch
haßte ich, wenn sie mich im Ueberschwall der Freude küßten.
Ich war «neiner Mltter von Herzen dankbar für alles,
was sie mir gegeben — und was ich bin, bin ich ja allein
nur durch meine geliebte Mutter: was ich habe, was ich

denke, was ich fühle, alles in mir trägt die Liebe, die Weit-
sichtigkeit, die Sorge meiner Mutter. — Und doch fand
ich nie Worte, ihr zu danken. Sie war eine einfache, von
Kummer geplagte Frau, sie verstand nicht in den Herzen
ihrer Kinder zu lesen.

Ein Gefühl, dem ich noch heute den Rainen nicht geben
kann, erdrosselte alle Regungen des Herzens in mir. War
es falscher Stolz meiner erwachsenden Männlichkeit, die keine

frauenhaften Gefühle duldete? Ich weiß es nicht. Ich weiß
nur, daß ich oft fortzog, blutenden Herzens, die Mutter
gekränkt, die Schwestern verletzt. Und jedesmal, wenn mich
der Zug ihre«« Blicken entführte, hätte ich hinansspringen
nnd zurückeilen mögen, an die Brust «««einer Mutter, »«>«

sie nie mehr zu verlassen." —
Tief ergriffen hatte Helena zugehört. Sie fühlte, daß

der stille Mann neben ihr ihr einen Blick in sein Innerstes
gewährt hatte. Sie «var ergriffen und stolz zugleich, daß
er gerade ihr sein Leben erzählt hatte.

„Hat Ihnen Dr. Lansen gesagt, daß er uns morgen
in seine Klinik mitnehmen will?" unterbrach Anselm das
Schweigen.

„Ja, und ich freue mich. Freue mich doppelt, «veil

mir ist, in Ihnen einen Kameraden gefunden zu habe««, der
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mir hilft, too mid) meine geringen Gräfte 311 perlaffeil
brühen" —

2Mb barauf traten fie ben heinuoeg an.

*

Dem Ijerrlidjen Sag folgte eine nic^t minber fdjöitc
9iad)t. —

Sange tonnte 2lnfelrtt ©ut bett Sdjlaf nidjt finben,
unb ber junge Dag hämmerte bereits itn Often, als er bie
müben Siber fdjlofg.

tflad) bem îtbenbeffen batte ibn helena Dölbaus ge»
beten gu fpielen, unb er tuar bingefeffeit unb batte guiei
Seetbooen Sonaten gefpielt, mit ber gliibenbert 3nbrunft,
mit einer 2}erfenfung iit bas erbenferne Seid) ber Döne,
wie fie fetten waren feit feiner ©rtranfung.

Oie Dämmerung ooar ins ©emad) gefd)!idjen. Äeiner
ber wenigen 2tntuefenben wagte £id)t 311 tnadjen aus 2tugft,
bem Spieler gu ftören. ©s modjte mancher in ber Duntelbeit,
bie altes 2leujgerlid)e oerfdjwiuben lieb, ben groben Sdjöpfer
felbft am Snftrument oermuten.

Seoor Slnfelnt geenbigt batte, ocrliefe heletta auf teifeu
Süßen bas 3'mtmer unb ftiidjtete fid) oor ben ©efiibten,
bie fid) ibr aufbrängten, in bie ©infamfeit. Doch bie
ÏRufiî brang butd» bas ftilte ffiebäube bis 311 ibr bin, bie
ait ihrem Sager niebergefunten toar unb fdjludjgte.

heijge Ordnen rollten über bie bleidjen 2J3aitgen. ©ine
um bie anbete fiel auf bie gefalteten hänbe nieber ttitb
erleichterten bas bcbrängte herg be,s Stäbchens.

2ßcsbalb mufste fie gufantmettbrecben?
Die lange .Seit iörer Äranfheit bebeutete nicbt nur

eine barte ©ebulbsprobe, fonbern fortwährenben 3ampf um
bie wirïlidje Silbe ibrcr Seele.

Das Sdjidfat pacfte fie bctrt an in ihrer blühenben
3ugenb, unb fie oerging wie bie taum erblühte Sofe, bie
001t rober hanb geînidt tourbe.

Das Seben, bie 3ugenb bäumten fid) auf, gerrteji mit
ungeftümer ©ewalt ait ben geffeln, bie fie aufs barte
Uranïenlager nieberprefeten. 3tnmer unb immer toieber oer»
fudjte fie, ibrettt Sos 3U entrinnen; fie rang mit bem ii!n=

ficbtbaren Dämon um ibr ©IM; fie rib fid) blutig, in
Selsen, um aus bem buntlen Werter ans £id)t gu fomnteit.

3bre Sraft'war 3« gering.
ßangfatn, roie ber Sdjttee unter ber Stärgfonne, fdjwaitb

bie Hoffnung. Stüct um Stiid ibrer 3ugenb fiel babim
3br 2tnteil am Seben brodelte langfatit, aber ftetig ab,
bis ibr äudenbes 53eq ooltftänbig taf)l unb entblöbt balag.

2Bie jebes anbete Stäbdjett liebte fie bas Seben. 2Bie
jeber anbete Stenfd) butte fie bas Sedjt 311 lieben: ihre
23erge, ibren See, ibre Stabt, Sütufif uitb 5tunft. 2ßic jebes
anbete Stäbdjett träumte fie oon Siebe unb 001t ffilüd.

©ins tints anbete ging babiit. ©in 23Iatt unts anbete
fiel oon ber 23Iiite. Orauiit um Drawn, hoffni.iiify um
Ôoffituitg gerramt, bis fie erfcböpft fid) ins 3od) beugte unb

gitternb bent ©ttbe entgegen fab-
Sangfam nur entftaitb aus ber 2tfdje ibres einfügen

Sebcits bie 23Iuine eines neuen Dafeins. Sd)öner, reiner,
boloer als bie erfte erblühte bie itnofpe ihrer Seele, bie

geläutert aus bent Untergang bes Körpers beroorgegangcit
toar..——-,3nbeitt fie fict) ergab, fiegte fie. — Sie fügte fid) bem

Sdjidfal; jebod) nicht in bumpfer Sefignation, toie bas
Diet fid) ins 3od) fpamten läfet. — Start unb frei nahm
fie auf fid), toas ©alt ihr aufbürbete, toie man alles auf
fid) nehmen foil, toas oon bort fomntt.

Sreubig unb woblgefinnt geigte fie fid) allen Prüfungen
gegenüber. Die Siebe hatte fiel) fortgefcblidjen unb ber felbft»
lofen Eingabe an bie fieibenbeti, bie ftets um fie toaren,
Stab gemacht. — 3br Denten unb Sinnen ging nur nod)
babiit, toie fie am meiften greube um fid) fdjaffen tonnte.
3l)re Siebe galt nur ttod) ben itranîen unb Sebürftigen.

Sie hatte ben ,23erg bes Seibens erftiegen unb man»
bette nun in lichter höbe. hunberte, bie ihr Sdjidfal teilten,.

tämpften noch im buntlen Dal unb fanben ben Sufftieg
31111t Sid)te nicbt. hunberte toälgten fieb in törperlid)en unb
feclifdieit Qualen unb ledjgten nad) Sinberung — unb bas
tapfere Stäbdjen oerfuebte nach feinen Gräften, fie ihnen
gu geben.

©s toar felbft tränt, itt enge ©reitgcit gegtoattgen; aber
ihr alle, bie ihr euch eurer gefunben ©lieber freut, bie ihr
bas Seben ungeforgt nehmen tonnt, toie ber Dag es bringt,
habt ihr oergeffen, bafj ihr uitenblid) oiel Siebes tun tonnt,
bafe ihr mit ein wenig gutem 2ßillen, hunberten, bie uit-
glüdlidjer finb als ihr, ihr Sos erleichtern tonnt!

3br grauen unb Stäbdjett, bie ihr im ©lange eurer
2Beiblid)teit babmfebreitet, bie ihr eud) oon ber SÖelt be=

unmbern läfet, oergebt nicht eure Sdjtoeftcrtt, bie tränt unb
gerfallen im 2Bintel tauern unb bie bod) and) ein öerg
iit ber eingefallenen 23ruft haben, bas nad) Seben unb
Siebe fdjreit.

Ob, ihr äliütter, bie ihr glüdlid) feib, umgeben oon
euren gefunben rottoangigen ftirtbern; bie ihr bie Selig»
toftet, fie gebeiben gu feben; bie ihr bie einige greube er»

lebt, fie 3U befcbettîen unb bafür bas befeligenbe Seudjten
ber bantbareit 5tinberaugen gu ernten, gebenft ber oielen
attbern kleinen, bie tränt, oerftofgen, irgeitbtoo ein trauriges
Dafein friften unb bereit 3ugenb ooller Stacht unb Draurig»
teit ift — too fie oon eitel Stift unb Sreube toiberbableii
follte. - 1

©ebentt ber leibenben SOtiitter, bie fid) auf hartem
Sager toinben, bie fleifdjlofen Strme reden, bas ©lüd bes
SHkibcs, ber Familie gu bafd)cit, bas baoon fd)lid), als
ber 2lrgt ins Saus trat! —

• 3br fOtänncr, bie ihr in ber 23oIItraft eures ©efd)led)tes
arbeitet, tämpft, erringt, bentt ait jene, bereit Sebensitero
burd)fd)nitten, bie, gttr Dtuine gemacht, 51t toenig mehr
taugen! Dentt ihr an fie, bie aud) fdjaffen möchten unb
benen bie oerborrten fötusteln oerfagen — felbft gu fdjtoad),
ein 213efen an fid) gu 3iebit, ait bem fie fid) aufrichten tonnten?

— ©übe. —
' BW

53ergit)anberung.
©infamteit fpridjt gu uns. ©s liegt eine eigene SUtelobie

über ber 23erglanbfd)aft; matt fühlt beit 53auch mpftifdjer
©eroalten, fpürt bie 3tät)e unfidjtbarer Sßelten unb fd)öne
unb tiefe ©ebanten roerben toad), ©s ift, als toiirbe oon uns
alles unfeböne, fd)ladenhafte abfallen, als roürbe ber gange
ättenfd) beffer unb tiefer, als hätte biefer höhengauber für
befiitnlidje Seute einen ©influh tieffter 2trt.

Srieblidje Silber treten iit unfern ffiefid)tstreis. ©au»
telnoe galter geniefeen ben Sonnettfcbein, bober ©ifenbut
fteb't rings um braune 53litten. ÎBeibeitbc Äübe fudjen ihr
gutter, muntere 9Jturmeltiere oerfdnoinben mit fd)euem
Sfiff- Sonnenfcheitt tiifet bie hänge unb bringt ein frohes
Seben unb Seudjten itt bie Sanbfdjaft. Stolg ftebt bie ur»
alte SBcttertanne neben ber hütte. Sie fab ©enerationen
fchtoinben.

'

' : u

Der guf) trägt inciter über ©eröllbädje, gelsplatten
groingeit ben eilcnben Schritt. Sticht lange, fo fpiegelt fid)
unfer ©efidjt im SItoränenfee. ©in 2ttmen liegt über ber
SBafferflädje, garte garbentöne geigett fid), roenn ber SBinb
barüber ftreidjt. 3m 2Baffer fpiegeln fid) bie brennettben
3aden ber ©räte, bie ftolgen ©ipfel ber Dreitaufenber.
Unb rings herum liegt bas fonnige Sadjen bes Sommer»
tages. — ©ine SBolte toebrt minutenlang bent Sonnen»
licht. 2Bie buni'le Sorgen eilen 2Bol!enfd)atteit über beit
©ruitb. Die Schroffen unb 3iunen roerben uieidjer, um
nachher unter erneutem Soititcitglang utitfo einbringlidjer
uiieber aufguleud)ien.

Der 2Beg biegt mit einem 3JlaIe fcharf um bie ©de.
©rnftere Silber bannen unfer 2tuge. Der Schritt 3ögert
oor einem tofenben 9Bilbbad), toetdjer in roitben Sprüngen
gu Dale brängti ©in jäher 2Bafferfall ftäubt uns entgegen.

lbk ^Gîî'i' v^lv KILO

mir hilft, rvo mich meine geringen Kräfte zu verlassen
drohen." —

Bald darauf traten sie den Heimweg an-
-l-

Dem herrlichen Tag folgte eine nicht minder schöne

Nacht. —
Lange konnte Anselm Gut den Schlaf nicht finden,

und der junge Tag dämmerte bereits im Osten, als er die
müden Lider schloß.

Nach dem Abendessen hatte ihn Helena Dalbans ge-
beten zu spielen, und er war hingesessen und hatte zwei
Beethoven Sonaten gespielt, mit der glühenden Inbrunst,
mit einer Versenkung in das erdenferne Reich der Töne,
wie sie selten waren seit seiner Erkrankung.

Die Dämmerung war ins Gemach geschlichen- Leiner
der wenigen Anwesenden wagte Licht zu machen aus Äugst,
den Spieler zu stören. Es mochte mancher in der Dunkelheit,
die alles Aeußerliche verschwinden ließ, den großen Schöpfer
selbst am Instrument vermuten.

Bevor Anselm geendigt hatte, verließ Helena auf leisen
Füßen das Zimmer und flüchtete sich vor den Gefühlen,
die sich ihr aufdrängten, in die Einsamkeit. Doch die
Musik drang durch das stille Gebäude bis zu ihr hin, die
an ihrem Lager niedergesunken war und schluchzte.

Heiße Tränen rollten über die bleichen Wangen. Eine
um die andere fiel auf die gefalteten Hände nieder und
erleichterten das bedrängte Herz des Mädchens.

Weshalb mußte sie zusammenbrechen?
Die lange Zeit ihrer Lrankheit bedeutete nicht nur

eine harte Geduldsprobe, sondern fortwährenden Lamps um
die wirkliche Ruhe ihrer Seele.

Das Schicksal packte sie hart an in ihrer blühenden
Äugend, und sie verging wie die kaum erblühte Rose, die
von roher Hand geknickt wurde.

Das Leben, die Äugend bäumten sich auf, zerrtes: mit
ungestümer Gewalt an den Fesseln, die sie aufs harte
Lrankenlager niederpreßten. Ämmer und immer wieder ver-
suchte sie» ihrem Los zu entrinnen,- sie rang mit dein un-
sichtbaren Dämon um ihr Glück,- sie riß sich blutig, iu
Fetzen, um aus dem dunklen Lerker ans Licht zu kommen.

Ihre Lraft war zu gering.
Langsam, wie der Schnee unter der Märzsonne, schwand

die Hoffnung. Stück um Stück ihrer Jugend fiel dahin-
Ihr Anteil am Leben bröckelte langsam, aber stetig ab,
bis ihr Zuckendes Herz vollständig kahl und entblößt dalag.

Wie jedes andere Mädchen liebte sie das Leben. Wie
jeder andere Mensch hatte sie das Recht zu lieben: ihre
Berge, ihren See, ihre Stadt, Musik und Lunst. Wie jedes
andere Mädchen träumte sie von Liebe und von Glück-

Eins ums andere ging dahin. Ein Blatt ums andere

fiel vön der Blüte. Traum um Traum, Hoffnung, um
Hoffnung zerrann, bis sie erschöpft sich ins Joch beugte und

zitternd dem Ende entgegen sah.

Langsam nur entstand aus der Asche ihres einstigen
Lebens die Blume eines neuen Daseins. Schöner, reiner,
holver als die erste erblühte die Lnospe ihrer Seele, die

geläutert aus dem Untergang des Lörpers hervorgegangen
war. ,7—: -

Indem sie sich ergab, siegte sie- — Sie fügte sich dem

Schicksal,- jedoch nicht in dumpfer Resignation, wie das
Tier sich ins Joch spannen läßt. — Stark und frei nahm
sie auf sich, was Gott ihr aufbürdete, wie man alles auf
sich nehmen soll, was von dort kommt.

Freudig und wohlgesinnt zeigte sie sich allen Prüfungen
gegenüber. Die Liebe hatte sich fortgeschlichen und der selbst-
losen Hingabe an die Leidenden, die stets um sie waren,
Platz gemacht. — Ihr Denken und Sinnen ging nur noch

dahin, wie sie am meisten Freude um sich schaffen könnte.

Ihre Liebe galt nur noch den Lrgnken und Bedürftigen.
Sie hatte den Berg des Leidens erstiegen und wan-

delte nun in lichter Höhe. Hunderte, die ihr Schicksal teilten,
à

kämpften noch im dunklen Tal und fanden den Aufstieg
zum Lichte nicht. Hunderte wälzten sich in körperlichen und
seelischen Qualen und lechzten nach Linderung — und das
tapfere Mädchen versuchte nach seinen Lräften, sie ihnen
zu geben.

Es war selbst krank, in enge Grenzen gezwungen,- aber
ihr alle, die ihr euch eurer gesunden Glieder freut, die ihr
das Leben ungesorgt nehmen könnt, wie der Tag es bringt,
habt ihr vergessen, daß ihr unendlich viel Liebes tun könnt,
daß ihr mit ein wenig gutem Willen, Hunderten, die nn-
glücklicher sind als ihr, ihr Los erleichtern könnt!

Ihr Frauen und Mädchen, die ihr im Glänze eurer
Weiblichkeit dahinschreitet, die ihr euch von der Welt be^

wundern läßt, vergeht nicht eure Schwestern, die krank und
zerfallen im Winkel kauern und die doch auch ein Herz
in der eingefallenen Brust haben, das nach Leben und
Liebe schreit.

Oh, ihr Mütter, die ihr glücklich seid, umgeben von
euren gesunden rotwangigen Lindern,- die ihr die Selig-
kostet, sie gedeihen zu sehen: die ihr die einzige Freude er-
lebt, sie zu beschenken und dafür das beseligende Leuchten
der dankbaren Linderaugen zu ernten, gedenkt der vielen
andern Lleinen, die krank, verstoßen, irgendwo ein trauriges
Dasein fristen und deren Jugend voller Nacht und Traurig-
keit ist — wo sie vou eitel Lust und Freude widerhallen
sollte. - i

Gedenkt der leidenden Mütter, die sich auf hartem
Lager winden, die fleischlosen Arme recken, das Glück des
Weibes, der Familie zu hascheu, das davon schlich, als
der Arzt ins Haus trat! —

Ihr Männer, die ihr in der Vollkraft eures Geschlechtes
arbeitet, kämpft, erringt, denkt an jene, deren Lebensnerv
durchschnitten, die, zur Ruine gemacht, zu wenig mehr
taugen! Denkt ihr an sie, die auch schaffen möchten und
denen die verdorrten Muskeln versagen — selbst zu schwach,
ein Wesen an sich zu ziehu, an dem sie sich aufrichten könnten?

— Ende.—
»«» >

^ »»» »»»

Bergwanderung.
Einsamkeit spricht zu uns. Es liegt eine eigene Melodie

über der Berglandschaft,- man fühlt den Hauch mystischer
Gewalten, spürt die Nähe unsichtbarer Welten und schöne
und tiefe Gedanken werden wach. Es ist, als würde von uns
alles unschöne, schlackenhafte abfallen, als würde der ganze
Mensch besser und tiefer, als hätte dieser Höhenzauber für
besinnliche Leute einen Einfluß tiefster Art.

Friedliche Bilder treten in unsern Gesichtskreis. Gau-
kelnve Falter genießen den Sonnenschein, hoher Eisenhut
steht rings um braune Hütten. Weidende Ltthe suchen ihr
Futter, muntere Murmeltiere verschwinden mit scheuem

Pfiff. Sonnenschein küßt die Häuge und bringt ein frohes
Leben und Leuchten in die Landschaft. Stolz steht die ur-
alte Wettertanne neben der Hütte. Sie sah Generationen
schwinden. ;

Der Fuß trägt weiter über Geröllbäche, Felsplatten
zwingen den eilenden Schritt. Nicht lauge, so spiegelt sich

unser Gesicht im Moränensee. Ein Atmen liegt über der
Wasserfläche, zarte Farbentöne zeigen sich, wenn der Wind
darüber streicht. Im Wasser spiegeln sich die brennenden
Zacken der Gräte, die stolzen Gipfel der Dreitausender.
Und rings herum liegt das sonnige Lachen des Sommer-
tages. -7-- Eine Wolke wehrt minutenlang den: Sonnen-
licht. Wie dunkle Sorgen eilen Wolkenschatten über den
Grund. Die Schroffen und Zinnen werden weicher» um
nachher unter erneutem Sonneuglanz umso eindringlicher
wieder aufzuleuchten.

Der Weg biegt init einem Male scharf um die Ecke.

Ernstere Bilder bannen unser Auge. Der Schritt zögert
vor einem tosenden Wildbach, welcher in wilden Sprüngen
zu Tale drängti Ein jäher Wasserfall stäubt uns entgegen.
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